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Als ich 2004 begann, im Bereich Be-
wegtbild im Studiengang Europäi-
sche Medienwissenschaft in Potsdam 
zu unterrichten, geschah dies auf der 
Grundlage von mehr als fünfzehn Jah-
ren künstlerischer Praxis als Video-
künstlerin. Die Lehre verstand ich von 
Beginn an als Fortführung und zu-
gleich Reflexion einer bereits etab-
lierten Auseinandersetzung mit Film, 
analogem Video und frühen digitalen 
Formaten im Kontext meiner eigenen 
Medienpraxis.

Für meine künstlerische Praxis war 
insbesondere die Auseinandersetzung 
mit der Materialität des elektronischen 
Bildes prägend. Die spezifischen Ei-
genschaften des Videosignals – sei-
ne Instabilität, seine Störungen, sei-
ne vermeintliche „Fehleranfälligkeit“ 
– eröffneten mir früh ein Verständnis 
davon, dass technische Imperfektion 
nicht nur als Defizit, sondern als äs-
thetisches und semantisches Poten-
zial zu begreifen ist. Diese Perspekti-
ve floss unmittelbar in meine Lehre ein 
und ließ sich produktiv mit medienwis-
senschaftlichen Diskursen zu Appara-
ten, Materialität und Wahrnehmung 
verschränken.

Meine Lehrtätigkeit begann in einem 
vergleichsweise schlicht ausgestat-

teten Raum an der Fachhochschu-
le, mit einigen Macs und einem Me-
tallschrank mit Mini-DV-Kameras. Im 
Laufe der Jahre habe ich mehrere me-
dientechnologische Transformations-
prozesse nicht nur beobachtet, son-
dern aktiv begleitet: den Übergang 
von MiniDV zu HDV, von bandba-
sierten zu filebasierten Produktions-
weisen sowie die Entwicklung hin zu 
Smartphones, Actionkameras, DSLR- 
und digitalen Kinokameras mit Groß-
formatsensoren. Diese Veränderungen 
sind dabei weniger als bloße techni-
sche Innovationen zu verstehen, son-
dern als Verschiebungen innerhalb 
medialer Dispositive, die neue Formen 
der Bildproduktion, -distribution und 
-rezeption hervorbringen.

Unbegrenzte Aufzeichnungszeiten 
und hochauflösende Sensoren er-
zeugen jedoch nicht automatisch be-
deutungsvollere Bilder; vielmehr ver-
langen sie ein geschärftes kritisches 
Bewusstsein dafür, warum und auf 
welche Weise aufgezeichnet wird. Be-
reits einzelne Einstellungen – ob sta-
tisch oder bewegt – können komplexe 
Beziehungsgefüge sichtbar machen: 
zwischen Menschen, zwischen Men-
schen und Objekten oder innerhalb 
räumlicher Konstellationen.

Besonders deutlich wurde dies im do-
kumentarischen Arbeiten. Die zuneh-
mende Mobilität und Unauffälligkeit 
der Kameras führte zu einer Intensi-
vierung beobachtender Praktiken, zu 
stärker individualisierten Produktions-
formen und zu einem erweiterten Zu-
gang zu sozialen Räumen. Zugleich 
rückten Fragen von Ethik, Repräsen-

tation und Verantwortung verstärkt in 
den Vordergrund – Themen, die sich 
eng mit medienwissenschaftlichen 
Überlegungen zu Zeugenschaft, Bli-
ckregimen und Machtverhältnissen 
verbinden lassen.

Die über 400 studentischen Arbei-
ten, die im Verlauf meiner Lehrtätig-
keit entstanden sind, spiegeln sowohl 
die technologische Diversität als auch 
die inhaltliche Bandbreite dieses Fel-
des wider. Aus diesem Korpus habe 
ich eine Auswahl von 85 Arbeiten ge-
troffen, aus der in enger Zusammen-
arbeit mit einer sehr engagierten Stu-
dierendengruppe ein Programm von 
rund 20 Arbeiten kuratiert wurde. Da-
bei kristallisierten sich wiederkehren-
de thematische Schwerpunkte heraus, 
darunter Erinnerungskulturen, Extrak-
tionslogiken, Überwachungsregime 
und unterschiedliche Formen von Dis-
kriminierung. Formal bewegen sich die 
Arbeiten zwischen Found-Footage-
Film, Essayfilm, Reiseformaten, experi-
mentellen Ansätzen und Porträts und 
zeugen von einer reflektierten Ausei-
nandersetzung mit unterschiedlichen 
filmischen Diskursformen.

Aus meiner Perspektive als Lehrende 
und aus einer gleichermaßen medien-
wissenschaftlich wie künstlerisch ge-
prägten Praxis heraus bedeutete die 
Beschäftigung mit dem bewegten Bild 
in den vergangenen zwanzig Jahren, 
dieses konsequent als historisches, 
technisches und kulturelles Konstrukt 
zu denken. Bewegte Bilder erzeugen 
spezifische Formen von Sichtbarkeit, 
strukturieren Zeitlichkeit und schrei-
ben ideologische Annahmen in ihre Er-

scheinungsweisen ein. Formate, Sen-
soren, Objektive und Workflows sind 
in diesem Sinne keine neutralen Mittel, 
sondern Teil einer visuellen Ökonomie, 
die Wahrnehmung und Bedeutung ak-
tiv mit hervorbringt.

Vielleicht ist es letztlich genau das, 
was ich in meiner Lehre zu vermitteln 
versucht habe: das Vertrauen, dass 
Bilder mehr sind als die Summe ihrer 
technischen Bedingungen – und die 
Neugier, immer wieder neu zu fragen, 
was sie sein können.

Anne Quirynen, Professur Bewegtbild, 
Studiengang Europäische Medienwis-
senschaft

20 Jahre

Rückblick

bewegtes Bild



Samstag 
30.05.2026
17-22 Uhr

Klick Kino
Berlin

Beinahe sekündlich werden mit oder ohne unser Wissen und Einverständnis In-
formationen über uns gesammelt. Die Strategien und Intentionen sind dabei di-
vers und intransparent – nur das Ziel der Kontrolle ist staatlichen wie privaten 
Akteuren gemein. Uns bleibt meist nur die Analyse der Folgen: Wer profitiert? 
Wer leidet? Gerade digitale Überwachungs- und Kontrollmechanismen sind im 
Kontext von Big Tech, Algorithmen und KI immer schwerer greifbar. Von Brain-
rot-Content über Racial Profiling bis hin zur staatlichen Beschattung versuchen 
sich die folgenden drei Filme an einer Rückverfolgung der Verfolger und ihrer 
Methoden.

Programm 2: The Gaze

Der Begriff „Gaze“ beschreibt, dass ein Blick nie neutral ist, sondern von kul-
turellen, sozialen, politischen und genderspezifischen Perspektiven geprägt 
wird. Bilder reflektieren dadurch immer auch Machtverhältnisse: Wer sieht und 
wer gesehen wird, beeinflusst, wie die Wirklichkeit dargestellt, interpretiert und 
schließlich verstanden wird. Daraus resultieren Überlegungen, wie sensibles 
Darstellen jenseits hegemonialer Perspektiven gelingen kann.

61 Min.Mit anschließender Diskussion

83 Min.

Beginn: 17 Uhr

Beginn: 19.30 Uhr

Programm 1: trace[r]s



trace[r]s

Ein wilder Ritt durch 
die Tiefen des Inter-
nets: KI-generierte Tik-
Tok-Videos überlagern 
sich und werden beglei-
tet vom Endlosspiel Sub-
way Surfers. Die filmi-
sche Collage greift die 
„Dead Internet Theory“ 
auf, die behauptet, dass 
der Großteil der Online-
Interaktionen und Inhal-
te im Internet nicht mehr 
von Menschen, son-
dern von Bots erzeugt 
wird. Im Kontext von KI 
nimmt die Vermüllung 
des Internets neue Aus-
maße an. Der Film zeigt 
die Vermüllung des In-
ternets im Zuge des KI-
Booms und verdeutlicht, 
dass hinter dem Content 
eine Industrie steckt, die 
wir bezahlen - mit unse-
rer Aufmerksamkeit. 

Nie wieder Internet It‘s just Math

Sirah Tempel
Mediale Gestaltung MA 
2025
3 Min.

Mathias Wolff
Abschluss MA 2021

30 Min.

Radfahrer

Marc Thümmler
Abschluss BA 2009

28 Min.

Der in GTA 5 produzier-
te Kurzfilm nimmt die 
Software Palantir für den 
Gebrauch innerhalb der 
US-amerikanischen Po-
lizei kritisch ins Visier. 
Thematisiert wird, wie 
Algorithmen bereits be-
stehende Diskriminie-
rungsformen verstärken 
und damit institutionel-
len Rassismus fördern. 
Die Lebensrealität der 
Betroffenen wird durch 
Reenactment realer Fäl-
le im Videospiel mit der 
Arbeitsweise der Polizei 
gegenübergestellt. Da-
bei wird deutlich, dass 
Algorithmen nicht nur 
mathematisch, sondern 
auch politisch sind und 
verheerenden Einfluss 
auf ganze Communities 
haben können.

Der Fotofilm thematisiert 
die Überwachung des 
Fotografen Harald Haus-
wald durch die DDR-
Staatssicherheit. Die Bil-
der, die im Ost-Berlin 
der achtziger Jahre ent-
standen sind, werden 
mit Auszügen aus sei-
ner Stasi-Akte konfron-
tiert. Dadurch werden 
Dynamiken des Beob-
achtens und des Beob-
achtetwerdens mitein-
ander verhandelt. Durch 
die Gegenüberstellung 
staatlicher und oppositi-
oneller Perspektiven er-
gibt sich eine Reflexion 
über die Zeitdokumente 
der DDR.



The Gaze

Der Essayfilm führt 
durch ein Archiv alter 
Familienaufnahmen und 
hinterfragt die Rolle ih-
res Erschaffers – dem 
Großvater. In den Er-
innerungen der Enke-
lin kaum präsent, zei-
gen dessen Aufnahmen 
ein liebevolles Beob-
achten, das gleichzeitig 
Fragen von Medialität 
und Geschlechternor-
men aufwirft. Der sog.  
„Male Gaze“, also die 
Dominanz männlicher 
Perspektiven im Film, 
nimmt hier eine beson-
dere Form an: die Auf-
nahmen vermitteln eine 
Spannung zwischen be-
wusstem „sich raushal-
ten“ und dem zugrunde 
liegenden Wunsch nach 
familiärer Nähe und Teil-
habe.

Familienfoto

Mara Niesen

OBAASIMA:

Brenda Jorde

Obaasima: Va Bene - dt. 
perfekte Frau - ist Teil ei-
ner sechsteiligen Por-
trätreihe über Frauen 
verschiedener Genera-
tionen in Ghana, die ein 
differenziertes Bild jen-
seits westlicher Medien 
entwirft. Im Zentrum die-
ses Portraits steht Va-
Bene Elikem Fiatsi, auch 
bekannt als crazinisT ar-
tisT. Als Künstlerin, Akti-
vistin und trans Frau ist 
sie eine prägende Stim-
me der queeren Kunst-
szene. Der Film beglei-
tet ihren künstlerischen 
Prozess und beleuchtet 
Körper, Ritual und Per-
formance als Ausdruck 
politischer Selbstbe-
stimmung.

Va Bene

Dari Film migiri - dt.: 
Filmst du gerade - er-
öffnet einen vielschich-
tigen Blick auf das Le-
ben im Iran im Jahr 2016. 
Im Dokumentarfilm wird 
bewusst auf eine Narra-
tion verzichtet, wodurch 
sich Landschaftsaufnah-
men mit Gesprächen 
und Interviews zu ei-
nem filmischen Geflecht 
alltäglicher Momente 
verbinden. Szenen im 
häuslichen Raum kont-
rastieren mit Bildern im 
öffentlichen Leben und 
machen sichtbar, wie 
sich Verhalten unter Bli-
cken verändert und wie 
wichtig geschützte Räu-
me sind.

Dari Film migiri

Pune Djalilehvand

13 Min. 

Essayistische Verfahren 
im Film/Installation MA 
2025

Abschluss BA 2017

10 Min. 

Abschluss BA 2016

27 Min. 

OBAASIMA:

Der dritte Teil von Bren-
da Jordes Portraitrei-
he Obaasima – dt. per-
fekte Frau – begleitet 
Pearl, eine genderfluide, 
queere Person, die Ge-
schlechternormen hin-
terfragt. Der Film gibt 
Einblick in Pearls Leben, 
thematisiert Religion, Zu-
gehörigkeit, queere Iden-
tität, sowie die prägen-
de Kraft von Sichtbarkeit 
und Repräsentation. In 
dieser Porträtreihe über 
Frauen verschiedener 
Generationen in Ghana, 
wird ein differenziertes 
Bild jenseits westlicher 
Medien entworfen.

Pearl

Der Essayfilm ist ein fil-
misches Reisetagebuch, 
das die Zugreise von 
Berlin über Budapest 
nach Videle und Sofia bis 
nach Istanbul begleitet. 
Gespräche, Landschaf-
ten und Bahnhöfe ver-
binden die historische 
und politische Dimensi-
on des Zugverkehrs mit 
den eigenen Erfahrungen. 
Letztere veranlassen zur 
Reflektion eigener west-
lich-touristischer Seh-
gewohnheiten. Welchen 
Unterschied macht es, 
eine Distanz nicht zu 
überfliegen, sondern zu 
durchqueren?

Gleisgedanken

Paula Fritze, Grace 
Reutlinger

Brenda Jorde

Abschluss BA 2017

7 Min. 

Essayistische Verfahren 
im Film/Installation MA 
2025
24 Min. 



Die Privatisierung lebenswichtiger Materialien und Infrastrukturen folgt einer lan-
gen Tradition kapitalistischer Ausbeutung und geschieht meist unter dem Vor-
wand des technischen oder gesellschaftlichen Fortschritts. Ressourcenknapp-
heit und Digitalisierung bringen dabei eine neue Dynamik und Intransparenz mit 
sich: Software erscheint uns als immateriell und modernes Marketing inszeniert 
Produkte als clean. Die Folgen für Mensch und Umwelt sowie die Absurdität 
spätkapitalistischer Machtmonopole werden selten so greifbar wie an den Or-
ten der Extraktion und Landnahme. Im Rahmen postkolonialistischer Forschung 
dienen Rohstoffe somit häufig als Ausgangspunkt der Analyse globaler Macht-
strukturen, die auch in der Medienwissenschaft zentraler Gegenstand sind.

Programm 3: Orte der Extraktion

Programm 4: [Un]Sichtbarkeiten

Die politischen und philosophischen Dimensionen der Medienwissenschaft in-
tegrieren auch Fragen nach Repräsentation und Wahrnehmung. Im Zuge des-
sen thematisierten die Filmschaffenden Marginalisierung, Diskriminierung, aber 
auch die Frage, wie sich unsere Realitätserfahrung und unser Selbstbild konsti-
tuieren. Inwiefern sind wir unseres Blicks, unserer Perspektive mächtig? Wollen 
wir gesehen werden, und wenn ja, wie? In experimentellen bis klassischen For-
maten wird diesen Fragen auf ganz eigene Art und Weise nachgespürt.

70 min.

87 min.

Sonntag 
31.05.2026
14-19 Uhr

Klick Kino
Berlin

Beginn: 14 Uhr

Beginn: 16.30 Uhr



Orte der Extraktion

Ein unglaublicher Fund: 
Wasser auf dem Mars! 
Und mit ihm stellt sich 
wie schon auf der Erde 
die Frage: Soll Was-
ser ein Menschenrecht 
sein? Nein, heißt es bei 
Nestlé. Hier ist man sich 
sicher: Im Geschäft mit 
der Privatisierung des 
Wassers liegt nicht nur 
bisher das größte Poten-
tial, sondern auch in Zu-
kunft – mit der Kolonisie-
rung des Weltraums.

Pure Mars

Celine Pilch, Daniel 
Latzel, Till Zink, 
Turid Zanse

Lithium Stories

Leni Roller

Mediale Experimente 
zwischen Fakt und Fikti-
on BA 2016
6 Min. 65 Min. 

Abschluss MA 2021

Am Salar de Uyuni tref-
fen Perspektiven aufein-
ander, die unterschiedli-
cher kaum sein könnten. 
Was für die einen Schau-
platz kultureller Identität 
ist, stellt für andere reine 
Verhandlungsmasse dar. 
Denn unter der größten 
Salzwüste der Welt la-
gern massive Mengen 
Lithium, unverzichtbar 
für Digitalität, Elektro-
mobilität und Industrie. 
„Lithium Stories“ sam-
melt Stimmen, Land-
schaftsaufnahmen und 
Archivmaterial und ver-
deutlicht dabei, dass 
hinter dem Konflikt um 
Rohstoffe weit ältere 
Machtgefälle stehen, die 
sich in neuer Form fort-
schreiben.



[Un]Sichtbarkeiten

Interstate

Uli Ziemons

Grau denken

Der Essayfilm unter-
nimmt den Versuch, sich 
dem oft ausgeblendeten, 
mitunter verachteten 
Grau auf philosophische, 
emotionale, künstleri-
sche und politische Art 
anzunähern – eben, das 
Grau zu denken. Dafür 
widmet er sich Fragen 
von Effizienz, Schönheit 
und Alltäglichkeit. Das 
für die spätkapitalisti-
sche Moderne typische 
Grau unserer Umge-
bung, insbesondere un-
serer täglich genutzten 
Infrastrukturen, wird so-
wohl auf Text- als auch 
auf Bildebene reflektiert.

Der Dokumentarfilm 
macht die wachsen-
de Problematik von Al-
tersarmut in Deutsch-
land anhand persönlicher 
Schicksale greifbar. 
Sechs Berliner Seni-
or*innen erzählen von 
den finanziellen und bü-
rokratischen Hürden, 
aber auch den Lichtbli-
cken ihres Alltags. Ei-
nerseits werden kon-
krete soziale Themen, 
wie Armut als Einsam-
keitsfaktor, negative ge-
sundheitliche Folgen 
und rentenpolitische 
Diskriminierung ergrün-
det, andererseits geht es 
um abstraktere Fragen 
der Selbst- und Fremd-
wahrnehmung. Es eröff-
net sich ein Spannungs-
feld zwischen Scham 
und dem Wunsch, end-
lich gesehen zu werden.

Nebensache Ruhestand

Romina Andriuzzi, 
Michèle Frolov

2 Min.

Essayistische Verfahren 
im Film/Installation MA 
2025
9 Min.

Abschluss BA 2023

38 Min.

Lea Grosser

Working on portraits of 
(city)landscape MA 2009

Aves Anthrazit

Der experimentelle Do-
kumentarfilm behandelt 
das ambivalente Verhält-
nis zwischen Taube und 
Mensch. Er zeigt ihre un-
dankbare Lebensreali-
tät in der Stadt und ruft 
in Erinnerung, dass die 
heute meist ignorierten 
und bisweilen verachte-
ten Vögel über Jahrtau-
sende als Haustiere do-
mestiziert wurden. Als 
einst getreue Gefährten 
des Menschen haben 
Tauben heute nur noch 
wenige Freunde in der 
Stadt – darunter ehren-
amtliche Helfer*innen 
und passionierte Züch-
ter*innen. Aves Anthra-
zit veranschaulicht eine 
oft übersehene Unge-
rechtigkeit und eine Ge-
schichte, die fast verges-
sen scheint.

Im Zentrum des Kurz-
films steht der US-ame-
rikanische Künstler und 
Kulturwissenschaftler 
Dr. Madison Moore. In 
seinen Arbeiten erzählt 
Moore von seinen Er-
fahrungen als Schwarze, 
queere und somit mehr-
fachdiskriminierte Per-
son. Mode und Nacht-
leben sind für ihn nicht 
nur Mittel der Selbst-
verwirklichung und des 
Eskapismus, sondern 
bedeuten auch eine Er-
mächtigung über die Be-
dingungen seines (An)
gesehen-werdens – das 
gilt nicht zuletzt auch für 
dieses Portrait.

Looking for moore

Helene Biallas, Carlo Sper-
feld

Nicht/menschliche Tiere 
MA 2022

17 Min.

Abschluss BA 2018

23 Min.

Antonia Benterbusch, Lino 
Knocke

Das Flicker-Video er-
scheint als experimen-
teller Gegenentwurf zum 
klassischen Roadmovie 
und bricht so mit sämt-
lichen Sehgewohnhei-
ten: statt ausgedehnter 
Landschaftsszenen zeigt 
es die zunehmende ka-
pitalistische Aneignung 
der Aussicht und, mit ihr, 
unserer Aufmerksam-
keit. Die genretypische 
Freiheitssehnsucht wird 
überlagert von Gefühlen 
unfreiwilliger Hektik, Re-
petivität und lähmender 
Überreizung.

Hinweis: Das Video be-
inhaltet schnelle Bilder 
und flimmernde Effekte.

„I mean, my house is gray 
[...]. So I did all gray cars, 
instead of my typical mat-
te silver that I used to do.“ 
- Kim Kardashian



Was bleibt vom Vergangenen – und wer bestimmt darüber? Die vier Filme bege-
ben sich in unterschiedliche politische und historische Kontexte, um nach den 
Bedingungen gesellschaftlichen Erinnerns zu fragen. Kollektive Gedächtnisse 
entstehen nicht einfach – sie werden verhandelt, durchgesetzt, manchmal über 
Generationen hinweg eingeübt. Die Filme spüren den Brüchen nach, die dabei 
entstehen: wie offizielle Narrative sich zwischen die Menschen und ihre Erfah-
rungen schieben. Wie Macht, vermittelt durch Bilder, Berichte und Institutionen, 
nationale Selbstbilder formt und versucht, das Unbequeme versiegen zu lassen.

Programm 5: Erinnerungskulturen

79 Min. 

Dienstag 
02.06.2026
17-20 Uhr

Casino Kino
FH Potsdam

Beginn: 17 Uhr



Erinnerungskulturen

Der ursprünglich als 
Dreikanal-Installation 
konzipierte Film widmet 
sich der Dissonanz zwi-
schen Darstellung und 
Realität. Das offizielle 
Bild der DDR-Führung 
tritt in ein Spannungs-
verhältnis mit inoffizi-
ellen Eindrücken und 
Erfahrungen der Bürger-
Innen. Dabei wird deut-
lich, dass keine der bei-
den Ebenen die andere 
aufheben kann. Statt-
dessen entsteht im Ne-
beneinander ein Bild 
von Vieldeutigkeit und 
Gleichzeitigkeit, das den 
Blick auf die Facetten 
der DDR freigibt.

Anspruch und Wahr-
heit in der Darstellung 
der DDR

Felicia Flemming

Memory Culture

Der Essayfilm problema-
tisiert Japans Umgang 
mit der eigenen Vergan-
genheit: Während den 
Atombombenabwürfen 
einen zentralen Platz im 
kollektiven Gedächtnis 
eingeräumt wird, werden 
die eigenen Taten wei-
testgehend verschwie-
gen. Der Schnitt spiegelt 
dabei die Beharrlichkeit 
des Verdrängten wider: 
Es lauert, blitzt auf und 
bahnt sich seinen Weg 
durch die vielen Schich-
ten der kuratierten Erin-
nerung. 

Abschluss BA 2010

35 Min.

Lisa Karst
Essayistische Verfahren 
im Film/Installation MA 
2025
11 Min.

Der dokumentarisch-es-
sayistische Kurzfilm be-
gibt sich - in Resonanz 
mit der zugehörigen 
Theoriearbeit - an die 
Tatorte des sogenannten 
Nationalsozialistischen 
Untergrunds (NSU) und 
fragt nach den Bedin-
gungen gesellschaftli-
chen Erinnerns. Dabei 
spürt er dem unbeque-
men Erbe rechter Ge-
walt nach und legt offen, 
wie staatliches und me-
diales Versagen die Op-
fer zu Tätern umdeutete 
und struktureller Rassis-
mus zur Unsichtbarma-
chung der eigentlichen 
Tatmotive beitrug.

Tatorte, 
(Un)sichtbare Orte

Stille

Stille spürt dem Schwei-
gen in der russischen 
Gesellschaft mit einem 
essayistischen Blick 
auf die letzten 100 Jah-
re nach und findet des-
sen Wurzeln in einem 
Zusammenspiel aus Un-
terdrückung, Macht und 
Angst. In dieser wei-
tergetragenen Traditi-
on der Stille als Überle-
bensstrategie bilden die 
1990er Jahre eine kur-
ze Atempause, bevor die 
Strukturen der wortlo-
sen Kommunikation zu-
rückkehren.

Fynn Elias Jedrysek

17 Min.

Essayistische Verfahren 
im Film/Installation MA 
2025
15 Min.

Abschluss MA 2020



EMW Revisited – Filme von der Festplatte

Kuratiert und organisiert von:
Sofia Bucher | Lidia Ekimova | Laura Fostier | Alma Fried | Lea Grosser | Lisa 
Karst | Josephine Kurth | Maike Lindner | Prof. Anne Quirynen | Klara 
Wiedemann

Wir bedanken uns herzlichst bei Anders De Martino und Christos Acrivulis vom 
Klick Kino Berlin sowie Jonathan und dem restlichen Team vom Casino Pots-
dam für die Möglichkeit, unser Festival an zwei wunderbaren Orten zu veran-
stalten. Die Druckmaterialien sind mit freundlicher Unterstützung der Print Ex-
press Potsdam entstanden. Außerdem danken wir den Filmschaffenden für 
ihr Einverständnis zur Vorführung und nicht zuletzt Euch für Euer Kommen! 

Das Festival präsentiert Arbeiten aus 20 Jahren Bewegtbild-Lehre unter der Lei-
tung von Anne Quirynen.


